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Lesereihe OderBuch 2025: 
»Heimatgeschichten – Von Herkunft und Zuhause«

Besuch in Stare Łysogórki!

von Anke Becker
Der Klub der Kolonisten lädt seit 2022 zu Lesungen mit 
namhaften Autoren und Autorinnen in die Dorfkirche 
Neulietzegöricke ein. Unsere Lesereihe ist in den letzten 
drei Jahren zu einer festen Größe des regionalen kulturel-
len Lebens geworden, worauf wir sehr stolz sind und den 
zahlreichen Besuchern und Besucherinnen danken! 
In jedem Jahr gibt es ein übergeordnetes Thema, nach 
dem die Gäste ausgesucht werden. Diesmal wird es um 
Heimat, Herkunft, Sprache und Familie gehen: 
Was bedeutet Heimat? Ist es der Ort, an dem wir geboren 
sind? Oder der Ort, an dem wir aufgewachsen sind? 
Ist Heimat dort, wo wir Freunde haben? Ist Heimat über-
haupt ein Ort? Kann Sprache Heimat sein? Was braucht 
es, um eine neue Heimat, ein Zuhause zu finden? In die-
sem Jahr werden eine Autorin und zwei Autoren zu Gast 
sein, die sich jeweils auf sehr unterschiedliche Art mit 
dem Thema der eigenen familiären Herkunft beschäftigen. 
Erzählt werden Familiengeschichten, die von mehreren 
„Heimaten“ geprägt sind und sich zwischen unterschied-
lichen Kulturen und Sprachen hin und her bewegen. Es 
geht aber auch, ganz allgemeingültig, um die vielschichti-
gen Beziehungen zwischen Töchtern, Söhnen, Eltern und 
Großeltern: Lin Hierse erzählt in ihrem Roman „Wovon 
wir träumen“ subtil, mutig und mit feinem Sprachgefühl 
von einer Mutter-Tochter-Beziehung zwischen Nieder-
sachsen und China. Auf den Spuren der deutsch-chinesi-
schen Geschichte findet sie eine literarische Form, Migra-
tion nicht als Trauma zu begreifen, sondern als Traum. 

In Dimitrij Kapitelmans neuem Roman „Russische 
Spezialitäten“ bildet der Lebensmittelladen „Magasin“ 
seiner Eltern in Leipzig das Zentrum der tragisch-komi-
schen Handlung. Bittersüß und zutiefst politisch schreibt 
Kapitelman über Familie und die (Un-)Möglichkeit der 
Verständigung in Zeiten alter und neuer Kriege. 
Deniz Utlu erzählt in seinem mit zahlreichen Literatur-
preisen ausgezeichneten Roman „Vaters Meer“ eine warm-
herzige Vater-Sohn-Geschichte: Nach dem Tod des Vaters 
ruft der Sohn Yunus Erlebnisse und Gespräche mit ihm 
aus seiner Kindheit wach. Sie fügen sich zu dem Porträt 
eines Mannes, der mit lauter Stimme lachte, auf Arabisch 
fluchte, der häufig abwesend und leicht reizbar war; ein 
Vater, der einst aus Mardin nahe der türkisch-
syrischen Grenze nach Istanbul ging, dort den Militär-
putsch miterlebte und dann nach Deutschland kam. Jede 
Lesung wird von einer Moderatorin begleitet, die mit den 
Autoren über ihre Arbeit und die Entstehung der jeweili-
gen Texte spricht. Das Publikum bekommt Gelegenheit, 
Fragen zu stellen. Nach den Veranstaltungen kann man 
Bücher kaufen und von den Autoren signieren lassen. Der 
Klub der Kolonisten bewirtet die Gäste vor und nach den 
Veranstaltungen mit Kaffee und Kuchen. 
Veranstaltungsort: Dorfkirche Neulietzegöricke. Der Ein-
tritt ist frei, Spenden sind willkommen. 

Termine und weitere Informationen: www.oderbuch.org
OderBuch 2025 wird gefördert vom Europäischen Landwirtschaftsfond 
für die Entwicklung des ländlichen Raums.

Von Horst Wilke
Am 14.12.2024 war die Freiwillige Feuerwehr Neu-
lietzegöricke von der polnischen freiwilligen Feuer-
wehr in Stare Łysogórki zur Jahresabschluss- und 
Weihnachtsfeier eingeladen. Dieser Einladung sind 5 
Kameraden der Lietzer Feuerwehr gern gefolgt. Wir 
wurden herzlich empfangen und sehr üppig bewirtet. 
Es war eine richtig gute, fröhliche und tolle Weih-
nachtsfeier. Seit Jahren nimmt auch eine holländische 
Feuerwehrdeligation teil. Sie haben zusätzlich für 

die tolle Stimmung gesorgt. In den Ansprachen der 
Wehrführer der Gastgeber, aus Holland und aus Neu-
lietzegöricke wurde die gute Zusammenarbeit betont 
und Weitere vereinbart, was mich als langjährigen, 
ehemaligen Bürgermeister von Neulietzegöricke und 
Neulewin sehr gefreut hat. Die Ortsvorsteherin (pol-
nisch Sołtys) Zofia Napierała von Stare  Łysogórki und 
der Bürgermeister vom Mieskowice Krzysztof Tracz 
waren auch anwesend.

Tabakanbau im Oderbruch nach 1990 
Teil 3 von 3

von Reiner Trunk
Tabakpflanzen benötigen lockeren, sandig-humosen Boden. 
Lehmboden, wie er überwiegend rund um Neulietzegöricke 
vorkommt, muss vor der Pflanzung gelockert und mit Sand 
verbessert werden. Ideale Bodenverhältnisse zum Tabakan-
bau waren rund um Bliesdorf, Kunersdorf, Altfriedland, 
Neuhardenberg. Der von diversen LPGs zu DDR-Zeiten betrie-
bene Tabakanbau bzw. deren Weiterverarbeitung kam nach 
der politischen Wende sehr rasch zum Erliegen. Die wirt-
schaftlichen und technischen Voraussetzungen waren nicht 
mehr gegeben. Zuletzt wurden hier im mittleren 
Oderbruch jährlich etwa 200 Tonnen getrockneten Tabaks 
nach Schwedt zur Weiterverarbeitung geliefert. Selbst im 
ehemaligen Hauptanbaugebiet des Tabaks rund um Vierraden 
bei Schwedt/Oder gibt es heute nur noch einen Tabakpflanzer. 
Entlang des Feldweges von Bliesdorf nach Kunersdorf (Kirche) 
standen bis weit in die 90er Jahre einige Tabakscheunen. Sie 
sind längst abgetragen; heute erstrecken sich dort Freiflä-
chen-Photovoltaik-Anlagen. Privater Anbau war zu DDR-Zeiten 
eine angenehme Einnahmequelle. Die geernteten und ge-
trockneten Tabakblätter wurden von staatlichen Stellen (VEB 
Rohtabak) aufgekauft. Und wohl so mancher Bauer rauchte 
auf seinem Hof genüßlich seine „Hausmarke“ zum Feierabend. 
Jeder Hobbygärtner kann Tabak selbst anbauen. Die winzigen 
Samen (etwa so groß wie Mohnsamen) können ab Ende März 
in Anzuchtschalen auf der Fensterbank vorgezogen werden. 
Die Lichtkeimer werden dabei nur auf die Erde aufgestreut, 
leicht angedrückt und leicht feucht gehalten. Die Samen 
keimen nach 10-12 Tagen und können nach den Nachtfrösten 
ins Freie gepflanzt werden. Die Pflanzen werden bis 2m hoch 
und sehen mit ihren meist rosafarbenen Blüten sehr dekorativ 
aus. Samentütchen sind z. B. Im Tabakmuseum Vierraden im 
Museumsshop erhältlich. Ein Besuch des dortigen Museums 
ist sehr zu empfehlen!

Mein Dank geht an: 
Frau Karin Stockfisch in Vierraden, Herrn Ulrich Leupelt in Altreetz, 
Frau Edda Fricke, Apothekerin i.R
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Frühling

Die Bäume im Ofen lodern.
Die Vögel locken am Grill.
Die Sonnenschirme vermodern.
Im übrigen ist es still.

Es stecken die Spargel aus Dosen
die zarten Köpfchen hervor.
Bunt ranken sich künstliche Rosen
in Faschingsgirlanden empor.

Ein Etwas, wie Glockenklingen,
den Oberkellner bewegt,
mir tausend Eier zu bringen,
von Osterstören gelegt.

Ein süßer Duft von Havanna
verweht in ringelnder Spur,
ich spüre an meiner Susanna
erwachende neue Natur.

Es lohnt sich manchmal zu lieben,
was kommt, nicht ist oder war.
Ein Frühlingsgedicht,
geschrieben
im kältesten Februar

Zu guter Letzt noch ein Gedicht von Joachim Ringelnatz (1883-
1934), das doch auch irgendetwas mit Tabak zu tun hat:
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Von Mario Käbermann
Nach vielen Jahren, die wir in der 
Schweiz gewohnt hatten, machten wir 
uns auf die Suche nach einem gemütli-
chen Häuschen in der Heimat. 
Notgedrungen landete ich erst ein-
mal mit meiner Partnerin Kathrin in 
Neubarnim. Nach langen Recherchen 
im Internet, wurde ich Ende Sommer 
2022 fündig: Neulietzegöricke Nr.56. 
Ich kannte den Ort aus meiner Jugend, 
Disco im Feuchten Willi, das waren 
Zeiten.... 
Gesehen - gekauft, ich wusste gleich das 
ist es. 

Ein kleines, ruhiges und schönes Dorf 
mitten im Nirgendwo. 
Der Plan: Kernsanierung. 
Vierzehn Monate vergingen... Eine harte 
anstrengende Zeit. Mein Ergebnis, es 
hat sich für uns sehr gelohnt. Nebenbei 
wurde ich von einigen Dorfbewohnern 
schon herzlich begrüsst. Hin und wieder 
gab es am Abend mit meinen Nachbarn 
einen Schlummertrunk. Am 9.Dezem-
ber 2023 hiess es endlich - Einzug! 
Nach der ersten Nacht in den eigenen 
vier Wänden war klar: 
Jetzt bin ich Zuhause!

D O R F G E S C H I C H T E N
M e i n  e r s t e r  T a g  i n  L I e t z e

K U R Z  &  K N A P P  /  T E R M I N E

Jahresrückblick 
Klub der Kolonisten 2024

Von Robert Viehöfer
Ein wahnsinnig aufregendes Jahr für unseren 
Verein liegt hinter uns. Unsere Gemeinschaft 
wächst zusammen, die Veranstaltungen 
werden mehr und die kleinen Dinge neben-
bei wollen auch angepackt werden. 2024 
hatte für unseren 
Verein viel zu bieten. 
Gleich zu Beginn 
des Jahres konnten 
wir Teileigentümer 
des Bensemann 
Hauses werden. 
Ein großer Erfolg nach sehr viel Papierkram. 
Den Schwung haben wir gleich aufgegriffen 
und das Grundstück in Teilen wieder urbar 
gemacht. Außerdem wurden Bilder und 
Originalpapiere aus dem Haus an die Familie 
übergeben. Da war der Frühling schnell ran 
und unsere Freiwillige Feuerwehr feierte 
am Gemeindehaus ihr 90-jähriges Jubiläum. 
Gerne haben wir uns hier um die Versorgung 
der Gäste gekümmert und durften Teil einer 
großartigen Feier sein. Mit dem Mai ist auch 
unsere Lesereihe OderBuch wieder gestartet, 
die das Thema „Deutsch – polnische Begeg-
nungen“ hatte. An insgesamt drei Sonntagen 
konnten wir zahlreiche Gäste und tolle 

Autoren und Autorin-
nen in unserer Kirche 
begrüßen. Um die Ge-
meinschaft in unserem 
Dorf zu fördern, ist 
auch der Kaffeeklatsch 
am Bienenhaus mitt-

lerweile nicht mehr aus dem Jahreskalender 
wegzudenken. Hier gab es auch für unseren 
Lieblingskneiper Bernd noch einmal einen 
entspannten Nachmittag, bevor er leider viel 
zu früh von uns ging. Ein Verlust, der uns alle 
zutiefst berührt hat. Eine Freude konnten wir 
unserem Bernd aber vorher noch machen: 
Der Hof am feuchten Willi war bei bestem 
Wetter zum Herrentag noch mal rappel-
voll. Die Mopeds vor der Tür brachten den 
passenden Geruch mit. Leider mussten wir 
uns auch von unse-
rem Mitglied Freddy 
verabschieden. Freddy 
hat die Beleuchtung 
am Bienenhaus 
mitzuverantworten, 
diese brennt weiter 

fleißig und sorgt für ein friedliches Licht. 
Viel Zeit zum Durchschnaufen gab es nicht, 
es ging weiter mit den Rockenden Fünf auf 
dem Dorfplatz, wo unser Verein gemeinsam 
mit der Feuerwehr die Verpflegung über-
nommen hatte. Und unser Highlight stand 
erst noch bevor – der Kolonistentag. Sicher 
ein sehr fordernder Tag für das ganz Dorf 
und doch ein Wahnsinnserfolg. Dieser Tag 
gibt so vielen Menschen aus der Umgebung 
die Möglichkeit unser Dorf zu begutachten, 
den einen oder anderen Leckerbissen auf den 
zahlreichen Höfen 
zu ergattern und alte 
Bekannte zu treffen. 
Neben traditionellem 
Handwerk gab es 
Kaffee und Kuchen 
im Kolonistenkaffee 
und auch die Pflanzenliebhaber kamen nicht 
zu kurz. Erstmals konnten wir an diesem Tag 
auch unseren eigenen Hof am Bensemann 
Haus für Besucher öffnen. Zukünftig darf 
dort noch viel mehr für ein gutes Miteinan-
der in unserer Gemeinschaft passieren. 
Um unser Dorf lebendiger zu machen, 
konnten wir 2024 den Hörspaziergang 
Neulietzegöricke abschließen. Dafür wurden 
zahlreiche Geschichten von Einwohnern und 

Einwohnerinnen  aufge-
nommen und so auch für 
die Zukunft archiviert 
und zum Nachhören, 
durch scannen des QR-
Cods, aufbereitet. 
Ein tolles Projekt, das zu-

künftig im Dorf noch präsenter werden soll. 
Zur kalten Jahreszeit wird es auch ruhiger 
mit dem Vereinsleben, aber eine Sache darf 
ebenfalls nicht mehr fehlen – unser Advents-
markt an der Kirche. Dieser bildet mit all sei-
ne Gemütlichkeit auch 
den Jahresabschluss 
für unser Vereinsjahr. 
All die Veranstaltun-
gen, die Subbotniks, 
die Renovierung am 
Bensemann Haus sind 
nur möglich, weil im Klub der Kolonisten 
Gemeinschaft gelebt wird, alle tragen etwas 
bei. Jeder nach seinen Möglichkeiten. 
Wir laden interessierte Gemeindemitglieder 
gerne ein, sich uns anzuschließen. Gemein-
sam können wir noch mehr bewegen. 
Wir freuen uns auf 2025!
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Von Manfred Grelle
Vor der Trockenlegung des Oderbruches 
sah es um das heutige Neulietzegöricke 
noch ganz anders aus. Hier tummelten sich 
die Fische im Wasser wie man u.a. aus den 
Berichten von Theodor Fontane weiß. 
Die Bruchgegenden beherbergten eine 
Tierwelt, deren Reichtum schier unglaublich 
erscheint, der aber dem Vernehmen nach, 
sogar urkundlich belegt sein soll. Danach 
fand man in den Gewässern Zander, Fluss- 
und Kaulbarsche, Aale, Hechte, Karpfen, 
Bleie, Aland, Zärten, Barben, Schleie, 
Neunaugen, Welse und Quappen. Letztere 
waren so zahlreich (z.B. bei Quappendorf), 
dass man die fettesten in schmale Streifen 
zerschnitt, trocknete und statt des Kiens zum 
Leuchten verbrauchte. 
Die Gewässer wimmelten förmlich von 
Fischen und ohne viele Mühe, mit bloßen 
Handnetzen, wurden zuweilen in Quilitz 
(dem heutigen Neuhardenberg) an einem 
Tage über 500 Tonnen gefangen. In den 
Jahren 1693, 1701 und 1715 gab es so viele 
Hechte, die sich als Raubfische den 
Fischreichtum zunutze machten, dass man 
sie mit Keschern fing und selbst mit Händen 
greifen konnte. Ein bedeutender Handel 
wurde getrieben und der Fischertrag des 
Oderbruchs ging bis Böhmen, Bayern, Ham-
burg, ja die geräucherten Aale bis nach Itali-
en. Kein Wunder, dass im Oderbruch unter 
allem Haus- und Küchengerät der Fischkes-
sel ganz oben stand und so bedeutsam war, 
dass es für ihn gesetzliche Erbfolgeregelun-
gen gab. Das Neulietzegöricke am nächsten 
gelegene alte Fischerdorf ist Altwustrow. 

Dort war besonders der Welsfang günstig. 
Die Alten erzählten, dass an der Stelle, wo 
später die Neulietzegöricker Kirche erbaut 
wurde, ihr bestes „Welseken-Loch“ gewesen 
sei. 
Ein so lebendiges Gewimmel im Wasser 
lockte natürlich auch viele andere Tierarten 
ins Oderbruch. Schwärme von wilden 

Gänsen bedeckten im Frühjahr die Gewäs-
ser, ebenso Tausende von Enten, wie die 
Löffelente, die Quackente oder die Kricken-
te. Zuweilen wurden in einer Nacht so viele 
Enten erlegt, dass man ganze Kahnladungen 
voll nach Hause brachte. Wasserhühner 
verschiedener Art, besonders das Blesshuhn, 
Schwäne und andere Schwimmvögel beleb-
ten die tieferen Gewässer während in den 
Sümpfen Reiher, Kraniche, Rohrdommeln, 
Störche und Kiebitze in ungeheurer Zahl 
fischten und Jagd machten. Auch Fluss-
schildkröten waren im Bruch so häufig, dass 
sie fuhrenweise nach Böhmen und Schlesien 
versendet wurden. 1717-1719 gab es derma-
ßen viele Krebse, dass man sie an den Ufern 
der Oder mit den Händen auflesen konnte. 
Und weil man ihrer überdrüssig war, gab 
man sie den Schweinen als Futter. 
Im Jahr 1719 war das Wasser der Oder in-
folge der großen Dürre ungewöhnlich klein 
geworden. Fische und Krebse suchten in 
Massen die tiefsten Stellen des Wassers auf. 
Da das Wasser aber von der großen Hitze zu 
warm wurde, krochen die Krebse aufs Land 
ins Gras und dorthin, wo sie sonst noch 
Kühlung erwarteten. Es wird erzählt, dass 
sie, um sich unter dem Laub zu verbergen, 
selbst auf Bäume gekrochen seien, von 
denen man sie dann wie Obst abschütteln 
konnte. Die Vielzahl tierischen Lebens 
brachte den Bruchbewohnern aber nicht nur 
Annehmlichkeiten. So schwebte an stillen 
Sommerabenden über allem ein unermess-
licher Mückenschwarm. Sie schwärmten in 
solcher Menge, dass man in der Luft dicke 
Säulen von Mücken beobachtete. 
Sie gaben ein solches Getöse von sich, dass 
man meinte, es würden in der Ferne die 
Trommeln gerührt. 
Die Vegetation stand natürlich mit dem 
ganzen Charakter der Gegenden in Ein-
klang, alle Wasser- und Sumpfpflanzen 
kamen reichlich vor, breite Gürtel von 
Schilf und Rohr fassten die Ränder ein und 
Eichen und Erlen überragten das Ganze. Im 
Spätsommer, wenn sich die Wasser endlich 
verlaufen hatten, traten für den Rest des 
Jahres fruchtbare Wiesen zutage. Und diese 
Wiesen, die ein vortreffliches Futter gaben, 
sicherten, nebst dem Fischreichtum dieser 
Gegenden, den Bewohnern des Bruchs ihre 
Existenz.

Quellen:
-Wanderungen durch die Mark, Theodor Fontane 
1862-1889
-Die Parochie Neu-Lietzegöricke, Johannes Schultze 
1907 im Selbstverlag

Ein lebendiges Gewimmel
Das Oderbruch vor der Trockenlegung

05. APRIL – MUSIKALISCHE MÄ(H)RCHEN I Kirche Neulietzegöricke, 15Uhr 
19. APRIL – OSTERFEUER GÜSTEBIESE I Güstebieser Loose Haus Birkenhain, 19Uhr 
20. APRIL – OSTERGOTTESDIENST I Kirche Neulietzegöricke, 5:30Uhr 
25. APRIL – DORFGESPRÄCH MIT DEM BÜRGERMEISTER I Bürgerhaus Güstebiese, 18Uhr 
26. APRIL – FRÜHLINGSFEUER NEULIETZEGÖRICKE I Neulietzegöricke Rodelberg, 18Uhr 
27. APRIL – REGIONAL-UND HANDWERKERMARKT I Altreetz, 11-17Uhr 
30. APRIL – MAIFEUER NEULEWIN I An der Feuerwehr Neulewin, 19Uhr 
01. MAI    – VOLLYBALLTURNIER I Sportplatz Neulewin, 10Uhr  
01. MAI    – CAFÉ ODERGLÜCK SAISONSTART I An der Europabrücke, Sonntags ab 12Uhr 
04. MAI    – LESEREIHE ODERBUCH: LIN HIERSE I Kirche Neulietzegöricke, 15Uhr 
30. MAI    – 1. JUNI – 27. KUNST-LOOSE-TAGE I Offene Ateliers im Oderbruch, 10-18Uhr 
31. MAI    – HEIMATFEST NEULEWIN I Auf dem Dorfplatz Neulewin, ab 13Uhr 
08. JUNI   – KAFFEEKLATSCH AM BIENENHAUS I Neulietzegöricke, 14-17Uhr 
14. JUNI   – DORFFEST NEURÜDNITZ I 10-18Uhr 
15. JUNI   – LESEREIHE ODERBUCH: DIMITRIJ KAPITELMAN I Dorfkirche Lietze, 15Uhr 
05. JULI   – DORFFEST ALTREETZ I ab 15Uhr	  
06. JULI   – KAFFEEKLATSCH AM BIENENHAUS I NEULIETZEGÖRICKE, 14-17Uhr 
13. JULI   – LESEREIHE ODERBUCH: DENIZ UTLU I Kirche Neulietzegöricke, 15Uhr 
1.+2. AUGUST  – DORFFEST NEULIETZEGÖRICKE I Dorfplatz Lietze, Fr.-20Uhr / Sa.-14Uhr 
24. AUGUST     – KAFFEEKLATSCH AM BIENENHAUS I Neulietzegöricke, 14-17Uhr 
7. SEPTEMBER – NEULIETZGÖRICKER KOLONISTENTAG I ab 10Uhr

NOCH MEHR TERMINE: www.klub-der-kolonisten-neulietzegöricke.de/veranstaltungen/


